
,.Die Anzahl der darinnen befindlichen Familien ist 212, so insgesamt

717 Persohnen ausmachen. Manufacturis sind darunter nicht vorhanden,
wohl aber nachstehende Handwerker, als !2 Zimmet-Leute, 21 Schuster, 11

schneyder, 15 Leinweber, B Schmiede 9 Mauerer, 9 Wollweber, worunter nur

3 das Handwerk treiben, 1 Gläser, 3 Drechseler, 4 Faßbinder, 1 Korbmacher,
3 Leydecker, 1 Huthmacher, 1 Tauschläger, 1 Sattler, 1 Rademacher, 1 Topf-
macher oder Bäcker, 11 Brauer, 8 Bäcker, 8 Fusel-Brenner, 3 Schlächter'

. . An Handwerker fehlet es nicht und würden diejenige, so oben
specificiret seyn, nicht einmal ihre Subsistenz finden, wenn sie nicht etwa
Ackerbau hätten und Viehzucht dabey, und die Passage auf Wesel, Duisburg,
Düsseldorf, Cötlen und vice versa hierdurch ginge, denn die öfters in ziem-
licher Anzahl passirenden Karren geben den Schmieden, Stellmadrern, Satt-
lern und anderen mehr nodl immer was zu verdienen' Die einzigen so noch
Nahrung finden könnten, wären die Wollarbeiter, gestalt hier guth Wasser
zum Spühlen der Wolle und Tücher, auch wohlfeylen Lebensarth hätten,
allein, was meist in hoc paßu bei allen Städten berühret ist, muß audr hier
wiederholt werden, es fehlt uns nehmlich an einländischen und vermögen-
den Wollarbeitern und aus der Frembde kann man keine hier kriegen."

So blieb es viele Jahrzehnte. Erst als die Bevölkerung durch den Einzug
der Industrie um die Jahrhundertwende sprunghaft anwuchs, erhielt das
heimische Handwerk wieder Umfang und Bedeutung in all seinen Zweigen.

ABEND IN GARTROP

Die Feierabendglocleen blingen
Aws dern Dorl zaeit übers Feld,
Nur nocb einzelne Vögel singen,
Stumm, verlassen liegt die 

'Welt.

In den Gräften plätscherts leise,
Nur ein Licbt brennt noch irn Scblo$,
Heller Mond ziebt seine Kreise
Und be.eacbt den SternentrolS,

Nwr die hoben Bäume rauschen
Ihre alte Melodei,
Liebespärchen Küsse tduschen,
Scbzpören sicb die ewige Treu.

Alle Menschen sind nun mtide
Von des Tages Last und Pein,
Süße Rube. stiller Friede
nl;llen Dorf und Felder ein.
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Der Gedanke des Zusammensdrlus- Vor allem, um die Ausbildung des
ses hat im Handwerk seitJahrhunder- gewerblichen Nachwuchses zu sichern,
ten festen Fuß gefaßt, Im Mittelalter wurden in der Gewerbenovelle von
wurden Zünfte und Gilden gebildet, 1881 wieder Innungen mit öffentl ich
die das Handwerk als Berufsstand rechtlichen Befugnissen gefordert und.
formten und seine Bedeutung für die auch die Möglichkeit der Bildung von
Wirtschaft hervorhoben. Auch im po- Innungs-Ausschüssen und Innungs.
lit ischen Raum waren die Zünfte in Verbänden gesetzlich festgelegt.
vielen Fällen aktiv.

Bereits damals beschäftigte sich die
Preußische R.egierung mit der Einfüh-
rung des großen Befähigungsnach-
weises. Das Ministerium für Handel
und Gewerbe richtete am 19. Januar
IBB'7 eine Anfrage an sämtliche ,,Her-
ren Landräthe der Stadt- und Land-
l<reise", ob die durch die Reichs-
g e w erbeordnung bewirkte Aufhebung
der obligatorischen Meisterprüfung
[(il rlas Baugewerbe zu erheblichen
\4iljständen geführt habe. Bürgermei-
sl.er Berns, Dinslaken, berichtete am
10. Februar 1887, an ,,den Königlictren
Landrath, Herrn Haniel, Hochwohl-
gJeboren, zu Mülheim an d,er Ruhr",
t lall im Bezirk keine Innungen beste-
hen würden, mit denen die Frage be-
sprochen werden könne. Die hiesi-
gen sachkundigen Handwerker seien
der Ansidrt, daß das Baugewerbe
seit .Aufhebung des Meisterprüfungs-
zwan ges keineswegs zurückgeEangen
sei. Der Bürgermeister vertrat dann
aber die Auffassung, daß damit nicht
gesagt sein solle, daß die wieder in
A.nwendung gebrachte Meisterprü-
fung nicht geei,gnet sein würde, die
Tüchtigkeit der Bauhandwerker zu
fördern (Stadtarchiv Dinslaken).

1900 wurde die Handwerkskammer
Düsseldorf für unseren Regierungs-
bezirk errichtet. Im Jahre 1909 wurde
die Kreisverwaltuno von Ruhrort

Nach Einführung der Gewerbefrei-
heit in Preußen im Jahre 1810, d i e
alle Zunftordnungen beseitigte, brach
das damals leider in Eigenbrödelei
erstarrte, steri le Zunftwesen zusam-
men. Im anbrechenden Zeitalter der
Technik und Industrie sagte man dem
selbständigen Handwerk den Unter-
gang voraus. Tatsächlich ist eine
ganze Reihe von Handwerkszweigen
in dieser Zeit vernichtet worden, so
Weber, Seifensieder und Gewand-
macher,

Zu Ende des Jahrhunderts, nadr-
dem sichtbar geworden war, daß die
Lage des Handwerks 'keinesfalls 

so
Lrostlos aussah und mit Erfindung des
Gas- und Elektromotors die Tödrnik
auch ihren Einzug in die Handwerks-
betriebe nehmen konnte, wurde die
Gewerbeordnung eingef ührt, Im Lande
hatten Gewerbevereine den Gedan-
ken des Zusammenschlusses aufrecht-
erhalten. In unserem Kreisgebiet sind
Vereinigungen dieser Art aber nicht
vorhanden gewesen.

Noch unter dem 30, November 1889
meldet der Bürgermeister der Stadt
Dinslaken, B.erns, an den ,,König-
lichen Landrath, Herrn Hammacher,
zu Ruhrort" auf eine Anfrage, ob im
Bezirk  Innungen bestünden, ,Vacat-
anzeige" (Stadtarchiv Dinslaken).


